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Nicola Ryser

Auf den ersten Blick ist es eine
positive Finanzentwicklung, die
Hombrechtikon bekannt gibt.Die
Gemeinde rechnet in ihrem Vor-
anschlag für2020mit einemPlus
von rund 1,23Millionen Franken.
Der Aufwand soll sich auf 53,43
Millionen Franken belaufen, der
Ertrag auf 54,66 Millionen Fran-
ken. Zum zweiten Mal in Folge
wird somit einErtragsüberschuss
budgetiert, nachdemman in den
vier Jahren davor jeweils von
einem Minus zwischen 0,4 und
2,6Millionen ausging.DerSteuer-
fuss soll bei 119 Prozent bleiben.

Doch trotz schwarzer Zahlen
sei die finanzielle Situationwei-
terhin angespannt, wie der Ge-
meinderat in seiner Medienmit-
teilung betont. Denn das Plus re-

sultiere vor allem aus dem
Finanzausgleich. Der Betrag da-
raus soll sich auf rund 12,5 Mil-
lionen Franken belaufen und so-
mit imVergleich zumVorjahr um
fast eine Millionen Franken hö-
her ausfallen.DieserRessourcen-
ausgleich sei für die Gemeinde
unerlässlich. Folglich bestehe ein
nicht zu unterschätzendes Ab-
hängigkeitsrisiko.Was bedeutet:
Sollten sich auf politischer Ebe-
ne die Berechnungsgrundlagen
ändern oder sollte der Kantons-
durchschnitt dermassgebenden
einfachen Steuer sinken, habe
dies gravierende Auswirkungen
auf den eigenen Finanzhaushalt,
wie der Gemeinderat schreibt.

Mit Bedacht investieren
Für 2020 rechnet Hombrechti-
kon mit einem Selbstfinanzie-

rungsgrad von 37 Prozent. Wol-
le manmittelfristig eine Zunah-
me derVerschuldungverhindern
und eine ausreichende Selbstfi-
nanzierung erreichen, müsste
die Gemeinde jährlich rund 2
Millionen Franken Ertragsüber-
schuss generieren. Demzufolge
ist laut Gemeinderat eineAbkeh-
rung von den aktuellen Sparan-
strengungen kein Thema. «Wir
achtenweiterhin darauf, dasswir
bei Ausgaben und Investitionen
nurdas absolut Notwendigste tä-
tigen und dies auch übermehre-
re Jahre staffeln», erklärt Finanz-
vorsteher Daniel Wenger (FDP).
Zu einem Leistungsabbau kom-
me es jedoch nicht.

Auch sei es kein Thema, den
Steuerfuss zu erhöhen, um eine
bessere Selbstfinanzierung zu
erreichen. «Wenn der Steuerfuss

steigt, sinkt der Beitrag des Fi-
nanzausgleichs. Das wäre dann
ein Nullsummenspiel», sagt
Wenger. Zudem wolle man die
Gemeinde durch eine Erhöhung
des bereits hohen Steuerfusses
nicht unattraktivermachen. Fürs
kommende Jahr rechnet Hom-
brechtikon gleichwie imVorjahr
mit Steuererträgen von rund 24
Millionen Franken.

Obergrenze überschritten
Bei den Ausgaben erwartet die
Gemeinde, dass sich die Auf-
wendungen der Schule um
360000 Franken erhöhen. Da-
bei handle es sich mehrheitlich
umvomKantonsrat beschlosse-
ne Löhne inklusive Sozialleis-
tungen.Auch bei der sozialen Si-
cherheit rechnet der Gemeinde-
rat aufgrund der Ergänzungs-

leistungen mit zusätzlichen
200000 Franken.

Bei den Investitionen stehen
hauptsächlich Ausgaben für die
Gemeindestrassen in der Höhe
von 2,8 Millionen Franken an.
Insgesamt weise die Rechnung
im Verwaltungsvermögen Net-
toinvestitionen von 9,74 Millio-
nen Franken aus, wovon 4,72
Millionen Franken in die Ge-
meindewerke fliessen. Somit be-
laufen sich die Nettoinvestitio-
nen des steuerbelasteten Haus-
halts auf rund 5 Millionen
Franken.Der Investitionsplafond
von 4Millionen Frankenwird da-
durchwie in denVorjahren über-
schritten.

An der Gemeindeversamm-
lung vom 11. Dezember werden
das Budget 2020 und die Festset-
zung des Steuerfusses behandelt.

Hombrechtikon rechnetmit Gewinn,
muss jedoch sparsam bleiben
Hombrechtikon Das Budget 2020 sieht ein Plus von rund 1,23 Millionen Franken vor – dies vor allem
dank Zuschüssen aus dem Finanzausgleich. Die Gemeinde spricht deshalb von einer angespannten Situation.

Über50Personen sind amDiens-
tagabend in der Küsnachter
Buchhandlung erschienen, um
jenenAutor live zu sehen und zu
hören, der 2012 mit «Wolken-
bruchswunderlicherReise in die
Arme einer Schickse» einen Best-
seller gelandet hat. Und damit
gleich so berühmt wurde, dass
es ihm beinahe den Schweizer
Buchpreis 2012 eingebracht hät-
te. Über 150000-mal wurde der
Roman verkauft und rund
300000 Kinobesucher haben die
Verfilmung von Michael Steiner
hierzulande gesehen. «Wolken-
bruch» habe es als einziger
Schweizer Spielfilm bisher auf
Netflix geschafft,wieMeyernicht
ohne Stolz verrät. Zudemwurde
er für den Oscar als «bester
fremdsprachiger Film» einge-
reicht. So viel zum berühmten
VorgängervonMeyers imHerbst
erschienenen Fortsetzung «Wol-
kenbruchs waghalsiges Stell-
dichein mit der Spionin».

Wie der Titel schon andeutet,
steht wieder der orthodoxe Jude
Mordechai, alias Motti, Wolken-
bruch im Zentrum des, mit Ver-
laub, unwahrscheinlichen Ge-
schehens. Der Roman beginnt
dort, wo der erste geendet und
wo Thomas Meyer seinen Motti
sieben Jahre lang sitzen gelassen
hat, nämlich in einem Zürcher
Hotelzimmer. «Daswar einfacher
fürmich», begründet der 45-jäh-
rige Autor mit jüdischer Mutter
und christlichem Vater.

Geheimagent trifft Spionin
Da sitzt nunMotti vor einemGin
Tonic, von seiner Familie ver-
stossen, weil er sich mit der
Nichtjüdin Laura, der Schickse,
eingelassen hat. Auch trägt er
keine Kippa und keinen Bart
mehr, sondern Jeans undT-Shirt
und hat aufgehört, zu beten und
koscher zu essen.Was er in die-
semMoment nichtweiss: Eswird
in seinem nächsten Lebensab-
schnitt fern der Familie wieder
eine Schickse geben, die schöne
deutsche Spionin Hulda, die er

dann als GeheimagentMickey er-
folgreich verführt, obschon er sie
eigentlich eliminieren sollte.

Doch nun der Reihe nach.
Motti erhält Besuch und wird
von den «Verlorenen Söhnen Is-

raels» aufgenommen, die in
einem Kibbuz im Süden von Tel
Aviv ihr Zentrum haben. Die
Selbsthilfegruppe entpuppt sich
bald als das Hauptquartier der
jüdischen Weltverschwörung,

die nichts Geringeres anstrebt
als dieWeltherrschaft. Und dies
mit einem genialen Geschäfts-
modell, in dem Orangen im Fo-
kus stehen und das Motti – oder
ebenMickey, der zum Leader der

Weltjuden aufgestiegen ist –
entwickelt hat.

DassMeyer, der seit 2012 auch
andere Bücher geschrieben hat –
er nennt sie nicht ohne Schalk in
denAugen «Ladenhüter» –, über
eine überbordende Fabulierkunst
verfügt, ist hinreichend bekannt.
Doch dass er als Halbjude in
einem zweitenHandlungsstrang
einem Haufen fanatischer Nazis
erlaubt, in ihrer Alpenfestung in
Bayern danach zu trachten, dem
einstigen Reich wieder auf die
Füsse zu helfen, ist ein starkes
Stück. Denn auch sie beanspru-
chen dieWeltherrschaft für sich.
Sie entwickeln dazu das neuger-
manische «Volksrechnerlein»,
das später als Smartphone die
Massen begeistern wird, um da-
mit imVolksnetz, sprich Internet,
Hetze in der ganzenWelt zu ver-
breiten. Und weil es bei Meyer
nicht ohne zynischen Humor
geht, lässt er den SS-Gruppen-
führerWolf ausrufen, die Idee sei
so genial, könnte glatt von einem
Juden sein.

Er darf das
Eswäre zu einfach,ThomasMey-
ers haarsträubende Geschichte
als abstrus abzutun, schliesslich
führt er dieVerschwörungstheo-
rien ad absurdum und löst da-
bei, wie an der Küsnachter Le-
sung, viel Heiterkeit aus. Eigent-
lich ist das Buch ein Versuch,
gegen Vorurteile und Antisemi-
tismus anzukämpfen, ohne
Hemmung, sie dabei ins Lächer-
liche zu ziehen undmit Klischees
zu spielen. Ein Thomas Meyer
darf das, ohne als Rassist ver-
schrien zu werden.

Wer die Menschheit vor dem
dritten Weltkrieg bewahrt und
wer das Weltjudentum rettet,
verrät Meyer seinem Publikum
verkaufsstrategisch nicht. Doch
wenn schon die wenigen Passa-
gen puresVergnügen bereitet ha-
ben, tut es die gesamte Lektüre
der 275 Seiten ebenso.

Maria Zachariadis

Von fanatischen Nazis und jüdischen Orangenzüchtern
Küsnacht Erfolgsautor Thomas Meyer hat aus «Wolkenbruchs waghalsigem Stelldichein
mit der Spionin» gelesen. Die Fortsetzung seines Bestsellers strotzt vor zynischemHumor.

Politiker-Ehepaar
imGespräch
Männedorf Das Männedörfler
Politiker-Ehepaar Barbara und
Lorenz Schmid-Federer ist am
Gesellschaftspolitischen Stamm
zuGast. Barbara Schmid-Federer
war von 2007 bis 2018 National-
rätin. Seit 2011 ist sie Präsidentin
des SchweizerischenRotenKreu-
zes Kanton Zürich. Ihr Ehemann
Lorenz Schmid besitzt und be-
treibt eine ZürcherApotheke und
ist seit 2007 Kantonsrat.Als Prä-
sident des Kantonalen Apothe-
kerverbandes verbindet er Beruf
und Politik. Gemeinsam hat das
CVP-Ehepaarzwei Söhne.Die Zu-
hörer erwartet ein Gespräch über
Einfluss, Macht, die Parteien-
landschaft, Rücktritte und Ein-
sichten. Das Gespräch wird von
den Stamm-Team-Mitgliedern
Rolf Gollob und Didi Burkhardt
moderiert. (red)

Samstag, 16. November, 10 bis
11.30 Uhr, Kulturschüür Männedorf.
Weitere Informationen bei Didi
Burkhardt unter 079 346 50 23.

Gebetstuch
aus Togo
Uetikon Die katholischen und re-
formierten Kirchen Uetikon und
Männedorf veranstalten einmal
im Monat ein besinnliches Tref-
fen um Kampagnentücher her-
um. Dies geschieht im Rahmen
des 50-Jahr-Jubiläums der Öku-
menischen Kampagne von Fas-
tenopfer und Brot für alle. Als
Nächstes wird das Kampagnen-
tuch ausTogovorgestellt, in dem
derKünstler in seine Darstellung
eines afrikanischen Slums eine
biblische Geschichte malte. So
weist er zugleich auf universale
Menschenrechte und lokaleWer-
ke tatkräftigerNächstenliebe hin.
Künstlerinnen und Künstler von
allen Kontinenten haben zu den
KampagnenthemenBildergestal-
tet, die in denKirchen aufgehängt
werden und zum Innehalten,
Nachdenken und Handeln anre-
gen sollen. (red)

Samstag, 16. November, 16 bis
17.30 Uhr, Franziskus-Zentrum,
Tramstrasse 32, Uetikon. Weitere
Infos unter battaglia.info@gmail.
com oder 044 790 14 81.

Anlässe

Jugendliche tragen
Musik und Lyrik vor
Männedorf Im Rahmen derReihe
«Lyrik und Musik» in der Oase
Boldern zeigen Schülerinnen
und Schüler der Musikschule
Männedorf ihr Können mit ver-
schiedenen Instrumenten. Da-
zwischen werden Gedichte Ju-
gendlicher rezitiert. (red)

Sonntag, 17. November, 17 bis
18 Uhr, Oase Boldern, Boldern-
strasse 83, Männedorf.

Argentinischer Tanz
in der Kirche
Uetikon Akkordeonist Sven A.
Mindeci und dieUetikerOrganis-
tinYoshikoMasaki spielen argen-
tinische Tangos im Rahmen von
«Tanzen in der Kirche». Im Zen-
trum steht der «Tango Nuevo»,
als dessen BegründerAstorPiaz-
zolla gilt. Von ihm werden Wer-
kewie «Libertango», «Oblivion»
oder «DerHerbst» aus den «Vier
Jahreszeiten» zu hören sein. Er-
gänztwerden dieTanzrhythmen
aus dem 20. Jahrhundert mit ba-
rockerTanzmusik und der «Pas-
sacaglia» von Bach. (red)

Sonntag, 17. November, 17 Uhr,
reformierte Kirche Uetikon.

Thomas Meyer machte beste Werbung für seinen neuen Roman. Foto: Moritz Hager


